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Zwischen Pygmalion und Gorgo – Einleitung

Csongor Lőrincz

Pygmalion und Gorgo scheinen gleichsam metaphorisch für gegenwär-
tige Positionen und Fragestellungen der Bildwissenschaften zu stehen. 
Öfters geschieht dies auf eher verdeckte Weise – zugleich haben sich in 
der letzten Zeit auffällig Buchtitel angehäuft, die die Konzepte »Bild« 
und »Leben« miteinander zu verknüpfen versuchen. Es scheint so, als 
ob diese Fragerichtung das bildwissenschaftliche Feld auf weiten Stre-
cken dominierte. Wenn die beiden mythischen Figuren zuweilen zur 
Emblematisierung dieser Tendenzen aufgerufen werden, so werden 
diejenigen, die davon überzeugt sind, dass wir nie modern gewesen 
seien, ein weiteres Mal Recht behalten wollen. Die emblematisierende 
und a fortiori diskursiv-argumentative Funktion des mythischen Ge-
dächtnisses und seiner Figuren ist aber wahrscheinlich zu verzweigt, 
als dass man das auf bestimmte geschichtsphilosophische Schemata und 
kulturelle Erscheinungen restlos zurückführen könnte.

Es gibt gegenwärtig mindestens zwei miteinander zusammenhän-
gende Gründe für die intensivierte Frage nach der Lebendigkeit und 
Unlebendigkeit bzw. Gewalt von Bildern. Einerseits die Destabilisierung 
bzw. Virtualisierung der Bildträger im Zuge der technischen Medien 
(und dadurch das Problem der Lesbarkeit der Bilder), andererseits 
die Realisierung der handlungsstiftenden Eigenaktivität von Bildern, 
diesseits oder jenseits von ikonographischen Beständen. Diese beiden 
Impulse hängen möglicherweise auf komplizierte Weise zusammen. Was 
die Klarsicht in dieser Sache besonders erschwert, ist der mutmaßliche 
Sachverhalt, dass diese Impulse zuweilen ältere kognitive Schemata 
der Animierung der Bilder – zwar in modifizierter Form, aber eben 
doch – wieder auferstehen lassen. Die Modi der Modellierung der iko-
nischen Dimension im Zuge ihrer zunehmend immateriellen Beschaf-
fenheit und performativen Aktivität greifen bei aller verdienstvollen 
Neuerschließung öfters auf Figuren zurück, die gegen das (mitunter 
gewaltsame) Ereignispotenzial von Bildern auch erheblichen Widerstand 
leisten. Das »Leben« oder »Lebendigkeit« der Bilder sollte hierbei ihre 
»Präsenz« (und Gegenwart) sichern. (Dafür ist nicht selten die Bemü-


